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Immer wieder Schwiegermama

«Damit Sie eine Erinnerung an die
böse Schwiegermutter haben, können

Sie deren (auf)reizende Stimme

auf eine Schallplatte aufnehmen
lassen.» Diese Aufforderung stand
neulich in einem Bericht über die
neue Tonaufnahmeanlage eines
schweizerischen Warenhauses, worauf

es Beschwerdebriefe und
Boykottandrohungen in Mengen
hagelte, so daß die Firma sich
entschuldigen und das Ganze als harmlos

gemeinten Scherz hinstellen
mußte.
Dabei hat uns doch vor nicht
allzulanger Zeit ein Blatt versichert,

ein Conferencier habe bei
einem öffentlichen Anlaß
Schwiegermutterwitze erzählt, aber kein
Mensch habe gelacht im Saal, und
es bestehe Grund zur erlösenden
Feststellung: Mit Schwiegermutterwitzen

sei heute nichts mehr zu

wollen, dieweil sie noch zur Zeit
unserer Großeltern eine todsichere
Erfolgssache gewesen seien. Kurzum

: « Die Schwiegermütterwitze
sind gestorben, um so mehr stehen
die Schwiegermütter mit beiden
Beinen im Leben.»

Zu früh jubiliert
Wie sieht es in Wirklichkeit aus?

Nehmen wir an, die <Neuzeit> habe
nach dem letzten Weltkrieg begonnen!

Und jetzt möchte ich eine nach
1945 publizierte Witzrubrik, ein
nach 1945 veröffentlichtes
Anekdoten- oder Witzbuch sehen, das
ohne Schwiegermutter auskommt.
Wo immer man blättert, stößt man
auf derartiges:
«Meine Schwiegermutter ist ein
Engel.»

«So? Meine lebt noch.»
Da ist ein Büchlein mit Adenauer-
Anekdoten auf dem Markt,
geschrieben von einer Krankenschwester.

Man habe, steht darin, während

eines Bankettes gefragt, welche

Strafe auf Bigamie stehe. Und
Adenauer habe geantwortet: «Zwei
Schwiegermütter.»
Wirklich witzige Leute, lesen wir
irgendwo, haben die Schwiegermutterscherze

nicht nötig. Offenbar
gibt es in Basel nicht nur Witzige,
denn in einem Basler Blatt steht:
Max Pallenberg erzählt, Liebermann

habe neulich seine Schwiegermutter

gemalt: «Ich sage Ihnen,
zum Davonlaufen!»
«So schlecht?»

«Nein, so ähnlich.»
Aus Köln weht herüber:
«Ich werd' nie mehr im Leben
trinke.»

«Warum dat dann?»
«Gestern nacht, wie ich voll war,
hab' ich mein' Schwiegermutter
doppelt gesehen.»
Da war auch eine Fernsehsendung.
Wie sagte doch der Herr, der als

Stimmungskanone mit Schrot schoß?
«Das Leben einer Frau zerfällt in
drei Abschnitte: im ersten fällt sie

ihrem Vater auf die Nerven, im
zweiten ihrem Manne, und im dritten

ihrem Schwiegersohn.»
Da ist der Mann, der sein Trudi
eine Perle nennt, aber mit der
Perlmutter nicht auskommt, da ist
wahrhaftig im Jahre 1963 noch
irgendwo die Schwiegermutter, aus
deren Ferienreise eine Furienreise
wird. Da ist die Hamburger <Welt
am Sonnabend>:
«Meine Mutti wünscht sich etwas
Elektrisches zum Geburtstag, was
schenken wir ihr?»
«Wenn's nach mir geht: 'nen
elektrischen Stuhl.»
Tiefer geht's nun wirklich nimmer.
Ein Verlag endlich läßt uns noch
wissen, daß das Thema uralt sei:
In der Steinzeit rennt die Höhlenfrau

zum Höhlenmann, der sich

just auf dem Gummibaum amüsiert:
«Mann, soeben ist ein menschen-
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